
1'•lme&tluw6llcfl• BellAO• ••• .CDtttt„olc• Bote• 
44. Jahrgan11 Donnerstag, 29. Jlnner 1916 Nummer l 

Dipl. Ing. Dr. K. P. ~letrer: 

Forstgeschichte· Osttirols 13 

Die WaMbereltung Im PUiJi;ertal 1538 

Die Waldbereltun,g für die Herroc:ba!t 
Lienz wurde mit 12. 6. 1536 angeordnet. ~1 ~) 

unrl hiezu rler gemeine Walrlmeister Joser 
Wüst, sowie der Bergrichter von Ta\Ifei"s 
Mi('hael ~haucr rlelegiert. Sie ~rhie!tell 

rlien Aufl;rag, alle Wälrler zu rlur-chgehen, zu 
besi·i:htigen, die Grüße wid Lünge zu errnil­
leJn und „wh,iel uin jeder ungeiährlich holz 
innehabe". 

Diese Bereitung mußte wegen IU!egsge­
fahr aufgeschoben werden Wld mit 30. 4. 
lf>47 wurde neuerüdi der Bergriehter von 
Lienz, der Jägermeister und der Hölzmel­
s1.er von Schwaz, Gall Knapp, beauftr.11gt, 
rnil zwei Geochwo·ren-cn des Berggeril"htea 
von Lienz die Begehung vorzunehmen, die 
Iloch- unrl Srhwarzwäldar und die Heim­
wiildcr zu besc"hreiben wid besonders 1.u 
verzei'l'hnen, welche Wälder ll«h- tmd 
5chwarzviälder und wclclie Heimv.·ii.ldcr 
~cicu. ;i.~crner weLehe Whlder für die Berg­
werke günstig gelegen und bring bar seien.31g} 
Ober jene, ,,llO Eigenwälder beanspruchen", 
i:il zu berichten, wie 1iber die Reisjagden 
der Gewerke. 

Oie WllldbereHung Im Puslertal 154.7 

Die Watdbere1tun,g im Puste-rt.al vom Jaht·c 
l!i47 bclral die Eliii..;:.cilälzung der Wälder in 
SE'Jtten, Panzendorf, \'linnebach tmd sch.att­
sell!! in SUllan, in Tllllach an der Grenze 
gebetl Kärnlen, in Lienz, Lavant uind Tri­
stach, Amtach, Schlaiten, Göriach, Defereg­
gen, Virgen, Prägraten, Ka\9 und Debantlal. 

Der Befund ~ießt mit dem 11.ntt:ag, den 
Untertanen zu Ihrem Bedarf Wald und Holz 
auszurelgen und zu vermarken, sowle eine 
\VaJdordnung aufzustellen und clnc1n Wald­
meister oder Bergrü.:iller zu unlerstcllen.~0) 

Die W•ldberelhmg:: In der Herrs<lhali Lleuz 
J55J- 1&14. 

Halte die Waldbereitun~ vl)m Jahre 1547 
hauptsilehlich den Zwl:!ck für dll:! Jlolzaus­
fuhr na1.:h Venedig die verLügba1·en Holz­
mengen 211 ermitWln, oo bezweckte fene 
vom Jahre 155.'.l, die den1 Laia.desfür.11.en auch 
In der Piandverschreibung vorbehaltenen 

Wälder von den IIelmwäldern zu trennen, 
µm jeden Kompetenzstreit mit den Pfandin­
habern für die Zukunft auszuschließen. ~21) 

Mlt Erl.aß Wlm 17. August 15~J 221) ~-urde 
die Be~chrcibWlg Wld 'frennWlg der Wftlder 
angeordnet. Die Instruktion hiezu hat eine 
beso-ndere lJ.edeutung erlangt, wegen der 
DeHnition d<-'S BcgriIIcs der „Hwh- und 
S('hwar;i:wäldE>r"'. 

Die lrutrukt.lonen h1ezu vom Jahre 1553: 
„Na·ehden1 wir un~ die HerrBehalt Lienz, 

rlie wir im ver~rhiedenen 411. jahr mit dem 
edlen, fe9ten, lieben, getreuen Christofen, 
Irei.hcrru von \Volken~lain von wegen un­
serer herrsehaft Lien?:, seine p!andf;!':haft 
vom neuen zueget.an, die hoch- uniJ 
schwarzwtild in berucrter herrschaft inmas-
5E'TI wie bei anderE!n pfandi;chaften in rlie­
sem l.lru!crem ltUl.Ue der Illrstlicli.cn graI­
schaft Tirol auch in ausdrüeklich vorbehaJ,­
ten, haben wir wie hernach bemelt Irel­
hen zu Wo\ken.:iltlin durch un!iert.: sl!itlhal-

Eichenbestand (Untergetmberg). 

ter, regenten und kammerräte umerer o. ü. 
lande zu verBLeen aeben, welli<.:he wüld wir 
für horh- und schwa~zwal.d c;eind, als näm­
llth das daa ho~hwäld seind, wellche hoch 
ru1 den {Jürg liegen, 11~r ~chwarzwäld seind 
diejenigen hoch, nidet· oder in der ebene 
derlrlnen lerchen, vorhen, feuchten oder 
l<'.Wll.enholz s~cct und nit von i;onderen per­
sonen (die darumben brie( und c;i~I haben, 
oder soost solliehen glaubwürdig :zu bewei­
sen haben) angesprochen werden, Wie nun 
bemelit.er von \'lolkenstain un~ darauf !n 
antwort begegnet, auch waa sein erpieten, 
das v.·erdt, ir \'On anliegender copi von sei­
nes UM dPrhaJben getan ~r.hreihen verne­
men darmit dann in verhuetWlg künftiger 
irrtlillg·die austeilung und aWlderung dieser 
berührt Wälder der nntdurit naeh be!che­
hcn Wld jeder teil ain~ aigcnUi<.:hes wi~~cn 
hnben müge, in verliehenen wallif'n ime 
dal'eln zu handeln und zu strafen gebür, so 
haben wi.1' 1.:uch zu verriehlung sulli1.:ht:r 
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hand!ung zu comml.ssar1 fürgenommen uncl 
e1nplehle:u euch d11rauf dwi ir euch der aa­
t.hen beJ.adet auf den 10 tagen des mo.nate 
septembrls zu abe.ncls ln Lienz erscheint und 
im Belaeln der Abgesandten de:. Freiherrn 
von Wolkeru;tein, öer; BergriC'htere und 
WaldmeLsters He!nrlcb I'erger, unseres 
Bcrgrichlcrschreibcrs Georg Sluicnicls und 
unseres Forstk.ner.htei; Sebastian :Y.'armut~, 

alle wald und hölzer in berührter herl'­
scha!t Lienz durchge<i:l, bcsiehligt und be­
schauet, Euch auch erkundigt ,,...·ic die mit 
v·erhackung und verschwendung gehalten 
werden und IoJgcndB dem augen~hcin und 
alten gehratM:h nac:h wie es hei anderen 
pfandschaften hier gehalten Wld verstan­
den wird u:nd dcu hoch- und schwarzwäl­
dem auclt niederen und heimhölzern auen, 
pürk und anderen walden, ain erklii.rung, 
oonderun.g und aus1cilung fürnemet und 
machet, weiche uns durch unsere perg­
richter und wulclmei:>ter in Lien:.: verwal­
ten, dal"innen zu handeln und zu strafen 
i::ebuhre, auch welche dem Wolkenst.ain als 
inhaber Wld herrseha1't Lienz zugehörig sein 
sollen, dnrzuo auch dieselben wtildt jeden 
insbesonders von ainen tal oder zu t:lem an­
deren mit iren namen und coherenzen ai­
gentiich und lauter beschrcibct und- anders 
~o die notdurft erfordert und ir Zu tun wo! 
wi.ß handelt, doch hierinnen nicht endlichen 
beschließt, sondern uns zuvor wie ir nlle 
sach befunden auch 60nderuni:: und austai­
lung undl furm11-chen werdet mit einem 
guetbedunken beri-chlet." 

Nach Abschluß der Waldbereitung und 
Ausscheidung der Wiilder in der HerrschaIL 
Lienz wird dasselbe für die vier verpitindc­
ten llerrschaft.en lleimfels, Sl M!chels­
burg, Uttenheim und &:hönegg angeordnet. 
Dabei ist wizugeben, „welche Wälder zeitig 
wie zu bringen und außer Land zu verkau­
fen, was und wieviel musel au~h jeder un­
gefährlich .ausgeben möchte, was Iür Kosten 
dafür erwachsen und welche zur Notdurft 
der Untertanen :.:u re~erviercn wiiren". 

Die Waldordnwig für W1ndlsch-l'.1atre1 
wurde mil glcicllzciliger Gren.:Ieslselzung 
am 9. Augw;t. angeordnet und 1740 erneuert.. 

Die Br:ixner ~biete im Pustertal 
und Ass.11ng) erhielten 1610 elne 
Waldordnung. ~2:i) 

(Anras 
eigene 

Dun:h Erlaß von Waldordnwigen, In­
struktionen für die verschledene.n, mit der 
WaJdbereitung und Waldbetreuung beauf­
tragten Organe, hat Kaiser F-erdlnand I. die 
GrllildJagc geschaffen für die Verwaltung 
~ämtli.cher W:!ilder in Tirol, die ln Ihren 
Grul!ldzügen bis lni> 111. Jahrhundert erhalten 
gebJiebe[). ist. !:lt) 

Es. :.iei aber nuch darauf verwiesen, daß 
nicht das Oherfl'tjägermei~t.eramt mit seinen 
Forstknechten und Oberreitern die Betreu­
llllg der Wälder :.:u l>etlurgen halle. sondern 
die Venvaltu:n~ der Fol'!it-e ging endgü\1.ig in 
die Hände der fol'stlichen Organe des 
Piannhau.samlcs w1dcrcrscils übc1·; wo hin~ 
~egen weder Salinen nocti. Dergwerksin­
teressen v-orla11en, verblieb den Gemeinden 
und Nad1bar:schafle-n di.e Verwartw1g .ihrer 
'Valduogen. 

Oie Waldordllun9en für das östliche 
P11.atert1-.I 11.nter ErzherrA;Jg 1<'erdi1:u1nd II. 

Erzher:.:og Ferdinand II., der Sulm K11iser 
Ferdinand I., vcrbr.achte seine Jugend am 
Pr11ger Hofe. Er folgte seinem Vater in llcr 
Regierung deB J.andes 'T'irol. Na<'h dem Torle 

des Kat.sers ließ cleaMm. Sohn da~ Land drei 
Jahre clurcb die La.odesistellen vorwalten, 
und erst im .Jahre 1507 kam er Belbet lnB 
L=d 

Oie WaldordoUUi fll:r des Pu1lerta.I 
vom 18. Mllrz 1586 3:1!5) 

Diese Waj_dordnung war für Schönegg, St. 
l'.Ilchelsburg, Uttenhelm, Altrasen, Wöls­
perg und Helmiels gü!Ug·. 

1) „Alle wälder sind 1n pann und verbot, 
daß niemand wer der sei, Ullterlan, in oder 
a11sländer darinnen seines willens noch ge­
fallens bei vermeidung der straf weder auf 
k.nu1"maunscharl oder in audcrwcg holz 
schlage und aus dem lande verführe oder 
ainicha wald angreif er habe denn von 
uns sonder bewilligung ver1:unsllgung und 
erlaubnis." 

2) Hiezu werden Waldmeister, Waldhüter, 
Aufseher und Rieger bestellt. 

3) Die Waldordnung ist im Beisein der 
Gel"ichtsobrigkelt zu verlesen, wann man 
„Rigl hält und Gcmain". 

4) Den Untertunen hat der Waldmeister 
den Eigenbedarf an Brenn+ und Nutzholz 
In den gelegenen und reifsten Heimwäl­
dern auszuzeigen ohne Bezahlung - kein 
Holzverkauf Ist gestattet - nur das älteste 
Holz und das windgefährdete Ist zuerst 
:.:u ;[iillen. 

5) Bei Mangel an Nutzholz In den ausge­
zeigteu Wäldern und guter Behandlung der­
selben soll der Waldmeister aus anderen 
Wäldern :>olches auszeigen. 

6) Falls Holz zum Verkau1 bewilligt wird, 
soll es In rechter Länge und Dicke aus­
gehalten wid alles sauber au1gearbeitet 
werden. 

7) 1-Iolz darf vor Abz:!ihlung durch den 
Waldmeister nicht verführt werden. 

8) Das Kohlen im Walde ist ganz verbo­
t•~ 

9) „\'erh11-ckte Maißen sind :zu heyen, es 
darf darin weder gemäht noch gebrennt, 
geschwendet werden, Bäume nicht entrin­
det, ausg·eposcht auch mit schädlicher ver­
derhung des viehcs besonders gais In ver­
hackte mals nicht getrlehen werden." 

10) Es bleibt verholen dem Pfleger, Rich­
ter und Waldmeist.er Einfänge zu gestatten, 
Alpen und Wiesen zu verbreitern auch 
neue Lüger und neue Muißen auizuschla­
gen noch 1111.e zu erweitern. 

11) Reut zu machen für die Armen darf 
in Hoch -und Schwarzwäldern du1·ch den 
Waldmeister nicht. gestattet werden, son~ 

dern allein in den niederen Laub - und 
Heimhölzern au! 3 'Jahre. 

12) Mähder und Alben, so erv;citert v;er­
den oder noch nicht gemerkt waren, hat 
der Waldmeister im Beisein der ObrigkciL 
und der Untertanen 7.ll marken. 

13) Bei entstehenden Grenzslreiligkeiten 
oollen die Gerichtsobrigkeiten samt Wald­
meister „auf guetliche Austragung hinarbei­
ten und wo not wieder Marchsteine selzen." 

14) Das Hncken jLtnger Hülzer zu Raf[cn, 
Latten, Stangen und Longarl und dgl. lst 
verholen. 

15) Verbot des Lörg.atbohrens, Piglbren­
nens und Pechklaubens bei Strafe und De­
scblagnahrne des Lürgals. 
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16) Verbot, Rinden zur Dedeckung der 
SchafhQtten zu gebrauchen. 

17) Verbot, Rinden !ilr die Gerber zu ge­
winnen. 

10) Verbot, Feuer in die Wälder :zu tra­
gen. 

19) Schnaltelung zur, Streb ist :tu rechter 
Zeit geslattet in Ortl1chkelten, wo der 
Waldmeii;t.er es ausgezeigt hat, doch nur In 
der Höhe soweit die Hacke reicht, „damll 
die bäume nicht davnn dörren noch 
schwenden". 

20) Gerichtsinhaber, Pfleger und Richter 
haben dem Walclmclster bei Auruiung be­
hilflich zu sein sowie dle Generalmandate 
zu publlziereu. 

21) Jede Nachbarschaft hat jährlich 2 
Rieger zu bestellen im Beisein des Wald­
meisters, der Richter hat selbe zu beei­
den. Falls die Nachbarschaft dem nicht 
nachkommt, hat der Richter und der Wald­
meister dle Rieger zu bestellen. 

2.2) Rleger dle nicht „ruegen" verlallen 
der doppelten Strafe. 

23) Dorfmeister, Frohnboten haben dem 
Waldmeislcr zu helfen im „Fürbleten" und 
Erforderns des Verhandlcrs (sc. Frevlers). 
Der Waldmeister kann elgene Waldhüter 
bestellen, wo viel Wald und verhackte Mai­
ßen vorhanden sind. 

24) Haft der ganzen Gemeinde für Frev­
ler, die nicht zu erfahren sind. 

2.5) Zuerst aind die Windwür1e auizuar­
beiteu, sowie dle Wipfel und Äste. 

26) ln Auen darf das muffige Holz und 
die Kranebittstauden bei Verschonuni der 
Wlldbretstände gefällt werden. 

27) Verbot, grüne Bäume zum Zäunen zu 
verwenden; unnotwendige Zäune sind zu 
entfernen. 

28) Obertreter s\nd dureh den Waldmei­
ster zu strafen. Wo diese sich mit dem 
Waldmeister nleht abfinden, sollen sie durch 
den Waldmeister gefangen gesetzt und so 
lange gehalten werden, bia sie sich. mlt ihm 
„umb alle verlassene" Handlung vertragen 
haben. 

29) ·und 30) Strafen: je Stamm 10 pfund 
Be, In Nichtbannwaldungen. 20 Pfund B. In 
Bannwaldungen bei Verfall des Holzes. 

31) und :12) Bel Ober11chreitung der bewil­
ligten Stammzahl 10 Pfund B. FQr Reutten 
je Star Land 25 Mark Berner, bei Brand­
machen nach Erkenntnis des Waldmeisters. 
Bei Zahlungsunfähigkeit tritt Gefängnis, bei 
großen Verhandlungen Landesverweisung 
und Lelbesstrafe ein. 

38) Alle Strafen g·ehören Uns und sind In 
die Kammer zu verraiten. Hievon erhalten 
der Waldmeister und die WalähUter ein 
Drille!. 

34) Die Obrigkeitcu haben so oit not die 
Waldungen zil berufen. 

An diese Waldordnung schließt sich auch 
eine Instruktion für die Wuldmeisler an. 

218) Kopialbuch Min. a. H., 1548. fol. 211„ vgl. 
Oberrauch H., s. 151 

219) Oberrauch H., Tlrola W. u. Wdw., s. 151 
220) Koplalbucfl 378, 1547, fol. 384, vgl. Oberraum 

H., S. 1~1 
221) Oberraum H., Tlrolt W. u. Wdw., S. 153 
222) Koplalbucll E. 11.. B .• 1!!1:!, rol. 431, vgl. Ober· 

rauch H., S. 163 
223 und 224) Obtt'l'IUch H., Tlroll W. u. Wdw., 

lnn&bl"\ldl" 1962 
22!i) Koplelbucti E, u, B., 11588, fol. 71!1, Oberrauch 

H„ S. 171 
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WaldordnW1gea, Wnidbercltungeu und Mnn­
date Mr dall Pwitertal und Lleftl narl1 

dcw Tode Erzherzog Ferdln11.nd.B II. 

Die Waldordnung filr das Pusl.ertal votu 
12. 1. 1815 

Diese ist gleiehlaulend mit jener vum 
18. 3. 1!1118, die fiir Schönegg, St. Michels­
burg, Uttenheim, Altrasen, Welsbcrg und 
Heimfels aufgestellt 'vurde. 

Johann Kahn: 

Die Waldardnung für SchiSnegg. SL Ml­
rhelsburg, UUcnhclm, Altrasen, Weleberg 

nnd Heimfels vom ZO. 1. 1658 g:ia) 

Diese ist, bis auf die folgenden Ahwe1-
chungen, ebenioll;; mil der Waldordnung 
vom 18. :l. 1586 gleichl<iutend: zu Punkt 15: 
Das Verbot wird auch auf da1; Traxlwerk 
(Drechfiler) ausgedehnt. 

3) Soferne aber ein geisllich-ade\lg oder 
exempter RealitätenbeB1itzer eln beBondereB 

Omttlroler Helm11tblll.tter 

Vcirrrecht zu haben glaubt, so ist um allen 
Anstll.nden vorzubeugen, d<l'!r derzeitige 
\Valdmeistcr im Puslerttil zugleich als be­
_qtändiger Commissiarius verordncl, :zu ent­
scheiden welchem m;in 1;lch mit geziemen­
der Achlung, suviel es die Waldordnungs­
gesetze betrifit, zu unterziehen hat. 

226) Cod. Nr. 18158 Im 1. L.-A., vgl. Ob1Jnaud'1 H., „"" 
Fortsetzung Iolgt 

Geschichte der Kahnfamilie von St. Martin/Gsies 
El·n lleimn1llundlicher Bel~ra1 aus den• G11le11ertal 

Anläßlich de-s vier:!igj!llhrlgen Mesnerjubl­
Iäums <Lw l\1esnen und Kahnwirtes Kas~i<m 
Kahn, von St. Martin,IGsies, das 1915 am 
Marilnitag gefei<l'!rt wm:M, ist es angebracht, 
über dies-e alteingese9sene Familie, über de­
ren Herktmft UDd Wirken etwa~ :zu schl:ei­
ben; es lst ein Familienstamm, der eeit ur-­
doenklicher :leit, immer au! dem gleichen 
Hof gelebt und gewirkt und länger al~ 550 
Jahre den Mesnerdienst an der Pfarrkirehe 
vun ~L l'ilarlin/Gsies ausgeübt hat. 

Die Familie Kahn ist aller Walttochein-
11.chkeit nach mongolisrher Ahstammung; 
denn uaeh dem Sieg K11.iser Otlos L über 
die Ungarn in der Schlacht auf dem Lech­
felde 955 wurde eln r.tonr,olenfün;t begna­
d~L und im irei1:1i"ngsdien Hoheitsgebiet an­
g!Siedelt (lt l'lfeichelbeck). Zw· damo.ligen 
Zelt gehörte da11 ganze link11Reitige Gsieser­
tal :zwn freillingiB<.'hen Hoheitsgebiet von 
Innichen. Der :'>l'ame Kalm (mong;ülisch 
Chan ~ Fürst) fa~ht in der Pfarre Tob-­
lach, die auch :i:wn !reisingischen Holleits­
gebiet gehörte, bäuiig auf w1d läßt sich bi~ 
lrul 12. J;ihrhundert zurückverfolgen. In 
den crsLeu Urkunden wird der Name Kahn 
so g~hrieben: Chan, und in den Urba­
ren der 1-Ierrschaft Giirz, wird schon im 
Jahre la60 ein „Chanho1 in Gsehicsa" (Gs!es) 
genannL 

Wohl einmalig in der Geschichte wird e1:1 
sein, da!l eine Familie mehr ab 500 J;ih!·c 
den Mesnerdienst an der gleieheD Kirche 
versieht. Eine Urkunde berichtet davon: 
„Am 24. AprU Goorgi 1.W Ran~ Schwab 
Richter des Grafen Gorrz 1.u Wetsberg und 
des Goitcshawe1:1 Frey5lng zu Innchlng (ln­
ni-then), trägt nuI Bille ck:r ParLein den 
Strelt zwis-chen der Naehbarschaft. in St. 
.l\1ur~i.u/Obiai iD Ges~hless (Gsies) und dem 
dortigen Mesner Chan. welcher das Mesen­
amt in Unwillen mit der NachbarschaI1 
auigab aber den Zehent von den :zu selben 
gehörigen Chanlwf :zw"iickbehalten wol\Lc 
nach ßath der ältesten Nachbarn gütHch 
aus"'. &ith"'r ist dieser Dienst immer gelel· 
st.et wordefl, wenn er auch bis 1598 nicht 
sonderlich bean11pru{'_ht wurde, weil er5l 
seil diC!iem Jahre die selbständige Seelsorg­
Btelle St. Martin crriehtcl wurdl!. Vur!Ler 
war die gan:!e linke Tal1;eite von Tob­
\ach aus betreut worden. Der damalige 
Pfa?Ter Johann Fritzlcr von Toblach ~elzlc 

5lch ein, daß St. Martin eine eigene Kura­
Lie wurde, wegen der Entlegenhelt und bE:-
5c.hweriichcn JQchslcigc über frontlcigen. 

Der Sc:hreibname Kahn hat im Laufe der 
Zeil' venichiedene Anderungen ,erf;ihren: 1425 
Chan, 1501) Khan, 1016 Kaan, von 1620 bl11 
1800 wieder Khan, er5t nachher ww·de die 

heutii::" Form ge11ehrieben. Ftll' ihre Ver­
dienate erhielt dte F;imtlla ein Wappen 
verliehen, denn sie waren gl<.?i~hzeitig Ga11t­
wirte, Metmer, Gerichtsanwälte, Vorsteher 
und Expräfekten im Tal. Etwas GE'~chlcht­
Jiehe11 wurde 11ehon iJ:n Buch: „Die histori­
schen Gaststätten Tirols" geschrieben, wo 
euch Interessante Degebenhelten zu Ie~en 
sind. So berichtet eine V-uUvtarel im „Allen 
Stiitkl" in Fr-0ndeigen von einer seltsamen 
Begebenheit: M;irkus KhAf'!, Kahnwirt, fuhr 
im Jahr 1717 mit vier Pferden nach Auer 
Im F.tschland um Wein. AuI der Fahrt haben 
in einer Nacht alle vier Pferde F-0hlen !ur 
Welt gebracht. Zwn Dank für die glückli­
che Heimfahrt Iie!l er dle-11es Ereignis in ei­
ner Danktafel verewigen. Der Jochweg über 
Frondeii::en war cl11s.t der wichügste Weg 
iillll Gsieserfal, anwns1~n hätte er wohl die 
Tafel beim „Keller Stöckl" In rlchl giestl!tet. 
Eine Abbildung berindet 11h:h iw Kahngu:i.t­
halll!e, ist aber nJ.cht so gut erhalten, wie 
jene vom „Alten Stöckl". Eine weltere Ge­
deakla!el über ein trauriges Ereignis 1>erin­
det fiich im Hause; darwiter ~teht ge11chrie­
ben: „Im Jahre 1775 Ist hler bey dde~es K;i­
nisehe Wirtshaus eine Hueh:zeil gewesen, 
und wie der brauch sei faren sie durch die 
Labe (Hal.l.'lgang) durch, ein kleines IClnd 
steht au[ der bLalz und Jwmmt unter das 
Pierd und ist zertreten wnrden ... " Das 
Bild zeigt diese~ traurige Erelgnts und gibt 
Nachricht 'oion cincn1 Altg:ile!ler Hochzeits-

brauch Die Oberli.e[erung i:rzählt aueh 
von einem mutigen Elns.chrei(en, des Kahn­
wirles Anton Kh;in im J11hre tllllQ, denn da­
zumal wollte die iran:zü9ische Be:sal:i:ung 
im Gsiesertal alle Htiw;"'r von St. r.tnrtin 
&n:zQnden. D;ink seloe~ klugen und ener~i­
echen Einschreitens Hellen die Franzosen von 
dieRem Vorhaben ab und :zum Dank daiür 
wird seitdem ;im jeweiligen Joeefltag da5 
sugenau.nle „franzosengebe-t" gehalten, wo­
bei 1.wischen d.eU\ Früh- wid Hauplgolles· 
dien1t das höch~te Gut au~i::esetzt ist und 
je eine Fraktlun, SL Martin/Niedertal, St. 
1-.lagda!ena/Niedertal und Oberplanken (die 
drei Friiktlonen der Pfarrei) eine Anbe­
tungs~lunde halten. 

Auf der Stamm1afe1 der Familie Kahn ist 
eni<.:htlicb, daß aus der Familie Kahn zw<l'!i 
Priesler enti1Lammten und :zwar: „Ntkalaull 
Ka.hn, geb. am 1. November l(llJ2 als Solw 
des Blaslus und der Maria Hintner, Ge­
richlllanwalt, Vorsteher, Expräfekt lw Tal 
und Kahnwirl Kurat in Sl. Martin Vi>m 
April 1712 bis Feber 1718, dann 8 Jattte in 
Karlitsch (Osttirol) wid vow Jw1I 1726 bis 
zu. l!l'!inem T-0de am 2.5. März 175-0 wi<!dcr 
hier In seiner Helmatgeme!nde als Kurat.". 
Der zweiLe Priester: „Gregor ICahn, geb. 
am 10. Män; H.124 als Sohn de5 Anton Katui, 
Kahnwlrt, und der Eliaabef.h Oherhammer 
aiv.; Au!kirchen; Priester seit 12. Jwil 1848; 
er wirkte als SupernumeL·artus l.!1 Ober­
ltenz, Welsbe:rg, als Kooperato"r in Mareit, 

St. l\r:lart'1I01.1.ea; Kahabof 'V 
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Lüsen, Virgen und Sillian: als Piar.rprovi~or 
ln Tristach, a]B Knrat In Abfaltersbach. Am 
12. April 1879 wurde er ~wn Kanonikus des 
KollcgialsUitcs Innil·hcn Cl"ll&nnt und kam 
iifters In die lleimat aJ.s Vertreter des Prob-
9tes. Er starb els Kananiku:>-Senior am 12. 
MtirL 18(12 und ist in Innichen begraben". 
Sein Druder, Atois !ltathän.I! Kahn, geboren 
am 2. Novcmber 1322, war 1nehr als Iünf­
i.ig Jahre Volksschullehrer von St. Martin, 
\•erehe]ichte sich am 6. Feber 1850 mit der 
ErbWchter J\lla:rgareUi Seniter zu llnl<:'r· 
t;lein/Gailer. Laut Erzählung der alten Len­
\e war der „Kuhna Jörge" ei.n wahre9 Gsie­
scr Original, gebol'en am 11. November 1857, 
Zwilling mit dem Gastwirt Josef Kahn, 
übernahm in jungen Jahren die J\oles.ncrei 
von seinem Vater und versah unlel' drei 
Kuraten uud Pfarrern mi1. Sorgfalt und 
Fl-eiß seinen Dienst. ZU!dem mußte der 
„Jürge" 11uch die mei~lcn Schreiben der 
Goerncindcvor.;.teJ.ier erledigen tmd meialens 
den Gemeindek11sl'!ler machen. Wer sich 
nicht au~kaunle, kam zu ihni, und er mußlc 
mit Ral und Tal beit;lchen. Der Dank war 
mcis1cn9 nur ein „Vergelts Gott". 

Die Familie Kahn erhielt 1925 von Papst. 
Pius XI. eine päpstliche Venilenstmedallle 
!Ur 500 Jahre Mesnerdlenst, 11ie übte nich~ 

nur den Mcsncrdiens1 an~. sonOern war 
auch im Ki~hencho·r tätig. Die um die 
Jahrhundlert.wende geborenen Ge:>ehwislocr 
Kahn halten alle ein musika]js<'h~ 'Talent 
1md stelltE"n fgst allein den KJ?'chencti.or 
von St. t.Iartin, und der Jet:.:t\·erslorllcnc 
Klihnwirt, Josef Kah.'!, .gest. am Hi. März 
1968, war 55 Jahre lang Chorlelter. In ~i­
nen jungen Jahren war er auch aporUich 
Hilig, er wal' ein guter Steine-Werfer. Sn 
konnte er 7.. ß. von seinem Haustor auJ 
einen Stein bl.ll zwn ca. 80 m entfernlem 
•rurn1 werfen und die Kirchenglocken trer­
Cro. 

Verbreitet hat i;ich der Stamm Kahn Im 
Gslesertal nicht sehr stark. Der erste männ­
liche Nachkomme, do:.>r in eine andere Fa­
milie geheiratet hat., war Jnhan.n Khan, 
Sohn des Markus l{han, geb. um 2:7. Mai 1005. 
Er verehelichte sich 17~8 mil der Nach­
barstochter 1\ITaria Hintner, aus deren Ehe 
nur e!ne Tochter entsproß . .Uer t:lruder des 
obgeuannten Johann Khan, lgnaz Khan, geb. 
am 27. Augu~t 1727, vereheli<'hte s.lch am 
lB. Feber 1754 mit Agatha Amrain. Wcber­
Lochter in Obertal; beide waren seit 1170 
Bauernsleute 7'U I.eutgammer-Ku1nerhof l.n 
St. 1'>%arUn/Qbertal; auf diesem Hol ist im· 
mcr noch dieser Stenun. Wie schon vorher 
erwahnt, hat der Lehrer Alois Kahn, geb. 
am 2. September 1B22, am II. Feber 1630 dii: 
Erbl-u~ht11r :.r.u UnlcI'Sleln-Gailer. Margareth 
Senft.er, g"heirat.E"L Zu Galler besteht seit­
dem der Schrelhname Kahn, und Söhne des 
obgenaunlen Aloi5 Kahu haben eigeue 1''a­
m1Jien gegTündet., bzw. in andere Famllien 
zugehelratet. Ein Sohn Gregor, geb. am 11. 
September 1859, erlernte rlas Schneider­
handwerk tmd vereheUchte sich mit Agnes 
Kargruber, deren Nu.cilkommen heute zu 
Häwter,IK1U·grubeu und Waldruh/St.. l'>Iartin 
1.u finden .l!ind. Sein Druder Peter, geb. am 
9. Feb~r 18111, verehelil·hte sich mit der El'b­
tuchlcr Barbara Helfer zu Preindler, deren 
Sohn Peter kinderlos geblieben Ist. El.n En­
kel des obgenannten Alois Kahn. Galler, Jo-­
ser Kabn, geboren am 20 .. Juli 18117 ''erehC\­
li~hte 11ieh mit der Llppererbtochter 1'>%aria 
Mooswalder, die auch l!OCh aur dem Lipper­
ho! als Kahnfamilie 1.u finden sind 

Weiters gibt es in St. :Martin n~h ein„ 
Faml!l-e Kahn, die aber mit der vorherge­
nannlcn Kahniamilic nicht vcrwo.nOt ist, 
und zwar die Familie Kahn-Huter/Späng­
ler, die an die 300 Jahre hier d.as f::>pengler­
handwerk ausüble. Inwieweit die lf11milie 
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Kaan auf dem Althuberhofe in Oberpl.alll­
ken mit der Familie Kahl1 vom Kmlnwirt 
St. Martin sto.mmesverwandt ißt, llißt sich 
aus dem Taufbuche der Pfarre St. t.lartin 
nicht ersehcn. Die Famlllc Kann ist um 
1aoo o.usgestorhen. 

Pilze im Haus 
Gemeint sind dabei :z. B. nicht der Hans­

schwamm, auch nicht der gelbe Hol:i:­
schwamm, die beide als teilweise sehr i;e­
Iahrliche Schadpilze auf Bauholz in Hä1i­
sern In Frage kommen. 

Es handelt sieh auch nidll um .,Cham-· 
pignons in1 Wohnzimmer", wobei man sich 
eine I~ultur aus einem mit Pll:i:mycel Nii.hr­
subslrtil selbsL anlegen und nach einiger 
Zeit verht:Utnismaßlg releh aherni.en kann. 

Gegenstand dieser kurzen Abhandlung 
sind vielmehr gelegenllieh :.:u machende 
Beobachtnngen. 

F.lnP> schmucke Zimmerpflanze Ist z. B. 
das füemenblat~ - be.s~er bekannt als Cll­
vk'. Sie gchdrt botanisch zur Familie der 
Nar::dssengewächse. Die Pflanzen verlan­
gen - entsprechend doem Lebensraum, dem 

Gelber Faitenschirmllng. Foto: Dr. P.Meyer 

~le entstammen - eine bestimmte Erdmi­
schung, In der sie besonders gut gedeihen. 
im besonderen Fall Ist es ein Gemii;ch aus 
Laub-, !111stbeet- und lehmiger Kompc>sl­
erde. Auch der Wesserbedarf der Prlanze 
ist zu beachten. Man soll reichlich gießen, 
jedoch Ist dauernde Nll.ase ungUn11tlg. Da 
die Pllan:i:e aueh eine Ruheperiode durch­
macht, Ist sie in späteren Moneten troeken 
zu halten. 

Nun verwendel.e !eh schon vor Jahren 
zum Umtopfeu sterile F.rde, wie .l!ie in 
Plastikbeuteln abgefüllt, allseit9 zum Kauf 
angeboleu v.·lrd. Uie~e hat auf Grund ihc1·r 
BeschaJienheit die Eigenart, die Feuehtig­
kelt lange zu halten. Und so war ich nicht 
v.·enig er9ti1unt, ali> buchsliiblieh über 
Nacht Pilze aus dem Boden schossen. 
Exemplare aller Entwieklungsstufen über­
deckten den feuchten Unlergrund. Es wa­
ren leuchtend gelbe (zitron- bi~ ~chv•e-

1elgelb) Blallerpil:.r.e mit gerieftem Hut­
rand. Soviel st.and vorerst fest. Dneh fällt 
eine nll.here Bestimmung schwer, wenn mw1 
so plötzlich mit noch nie gesehenen Pi!-
1.en konfrontiert. w1rd. 

Rasche Schützenhllle bekam kh in die­
sem Fall aber von Herrn Frani: Sperdin/ 
Klagenfurt., dem Leiter der Fachgruppe 
für Pilzkunde des Na!urvd.ssenschartlicheu 
\'ereiues LW: Kärnlcn. Er bc~timmte mir 
lu kürzester Zeit die Pilzart, wofür ich 
nilch an die!ler Stelle herzllch~t bedanken 
n10i:hle. ·Es stellte sich heraus, daß er .ge­
rade einen Monat. vorher dies„Jhe Pilzart 
\'On elnem Sammler aus Bad Klelnldrch­
hcimJKiirnlen .:ugeschickt bckom. Die An" 
fr111'le an mich 111ut.ete dementeprP>chend: 
Fundort - „großer Blumentop!. in der 
Halle einer B11deanslalt?" Dies 1nußtc ich 
na1ürlich zum Teil verneinen, dorh war es 
etn großer Blumentopf mit feuchter Erde~ 

Einmal neugierig geworden, beginnt inan 
in der zur Verfügung 1>tehenden Fachlite­
ratur zu stöbern und nach dem „Steck­
brief" der belreJ'Iendeu Art zu suchen. 
Und slehe da: mehrfaeh er~ah 1>ich der-
9elbe Grundtenor: ... „bei un9 meist nur in 
den Gew~~hshtiuseru {häuLig in dcuen des 
Botanischen Gartens in Dresden) wach­
send." Dle ·Art heißt: 

Leucocoprinus birnbaunrii 
Slng. {=-= L. luteus [Sow. ex Fr.] 
Gelber Fallenschirmling. 

(Corda) 
Locq.), 

F.s erwiesen .l!ieh die.l!e in elnen1 Blumen­
top! plötzlich erscheinenden und ebenso 
raeeh wieder verschwindenden Pilze als 
nicht helml.l!ch, sondern al~ eingeschleppte, 
selu'I wärmeireundllehe ,:Ellolen'". Und wenn 
man diese Fakten zu le!l.en versteht, brin­
gen .l!le uns ein wenig von dem Hauch 
und Zeuber der großen weiten Welt in un­
seren ureiigensten engen Leben~raum: die 
kleine Wohn9tubel 

Lll•r•lvr: 
Mlchaal-H(lnnig: .Ho:indbudl fOr Piiz· 

trauada", Sd. IV und VI (S. 128, Siid 28). 
Moa e', M.: „Klalna Kryptogmanonrlora Bd. ll/b2, 

Baaldlomycl'tan II R&hrlln11• and Blltt•rpll:ui CA;trl­
"alee) 3. Auflage, 1087". 

P • t 1 r, J.: .011 groDI Piizbuch". 
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